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Z
unächst hält der Report (siehe Seite 32) einige gute Nachrich-

ten für CIOs bereit: Die Rolle der IT-Macher ist in Zeiten der 

 Digitalisierung in den meisten Unternehmen aufgewertet wor-

den. Fast die Hälte der 571 Befragten aus aller Welt (73 Prozent aus 

Nordamerika) berichtet heute an den CEO. Und die Amtsdauer liegt 

bei durchschnitlich 6,5 Jahren – wobei vor allem kleinere Unterneh-

men ihren IT-Chefs langfristig vertrauen. Die Gehälter der CIOs sind 

großzügig bemessen, die Zufriedenheit scheint hoch.

Die Studie unterteilt die CIOs in drei Gruppen: 

D  die Business-Strategen, die auf höchstem Level mitentscheiden;

D  die Transformations-Experten, die sich um neue Systeme und 

 Architekturen kümmern, ohne strategisch eingebunden zu sein;

D  die „funktionalen“ CIOs, die primär den laufenden Betrieb aufrecht-

erhalten wollen. 

Die erste Gruppe verdient mit Abstand am meisten Geld und berichtet 

überdurchschnitlich ot an den CEO. Der Fokus der inhaltlichen Arbeit 

liegt auf dem Verbessern der Customer Experience. Gute Chancen, in 

eine solche Rolle hineinzuwachsen, dürte die mit der digitalen Trans-

formation beschätigte zweite Gruppe der CIOs haben, die zwar noch 

nicht strategisch mitredet, aber bereits an den Stellschrauben dreht, 

die für das Unternehmen entscheidend werden. 

Sorgen muss man sich wohl um jene 27 Prozent der CIOs machen, die 

ihre Rolle passiv interpretieren. Sie werden in ihren Unternehmen 

kaum gehört, ihren Job könnten im Zweifel auch Dienstleister über-

nehmen. 2016 ist das Jahr, in dem sich CIOs darüber klar werden soll-

ten, in welcher Liga sie spielen wollen.

CIOs müssen entscheiden: 
Bundesliga oder Kreisklasse? 

CIOs, die es können

Auch 2015 haben etliche der bes-

ten deutschen CIOs am Wettbe-

werb CIO des Jahres teilgenom-

men. Mehr dazu unter  

www.cowo.de/p/4068

Alle Jahre wieder forschen unsere US-Kollegen 

vom CIO-Magazin nach dem „State of the CIO“. 

Die Erhebung für 2016 zeigt, wie stark sich die 

Rolle der IT-Chefs verändert.

Heinrich Vaske, Chefredakteur

Heinrich Vaske,  

Chefredakteur
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wichtiger Manager.

  8  Workday nimmt Europa ins Visier
  Nach seinem Erfolg in den USA erhöht der HR-

Spezialist nun auch in der Alten Welt den Druck 

auf Konkurrenten wie SAP und Oracle.
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  Themen wie Cloud und Safe Harbor treiben ei-

nen Keil in die Reihen des Bitkom. Ist der Bit-

kom ein Branchenverband, oder betreibt er 

Standortpolitik?

Technik

25  Neue Analytics-Platform Sailish
  Sailish sei einfach zu bedienen, preist Booz Al-

len Hamilton seine neue Daten-Analytics-Plat-
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tenbanksysteme geht zu Ende, sagen Experten. 

Big Data, Hadoop und NoSQL-Techniken läuten 

eine neue Ära in der Datenhaltung ein.

8 28

14

Microsot drückt  

Windows 10 

in den Markt

Das Schicksal des weltgrößten Sotware

herstellers hängt vom Erfolg von Windows 10 

ab. CEO Satya Nadella drängt deshalb darauf, 

die installierte Basis schnell auszubauen – bei 

Privatkunden und jetzt auch in den Unterneh

men. Doch der dabei entstehende Druck aus 

Redmond kommt bei den Kunden nicht gut an.
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D
er Umbau des IBM-Geschäts fordert 

weiter seinen Tribut. Wie schon in den 

14 Quartalen zuvor waren auch im Ab-

schlussquartal 2015 Umsatz und Gewinn im 

Vergleich zum Vorjahresquartal rückläuig. Die 

Einnahmen beliefen sich von Oktober bis De-

zember auf gut 22 Milliarden Dollar – ein Mi-

nus von 8,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Der Gewinn brach sogar um 18,6 Prozent auf 

knapp 4,5 Milliarden Dollar ein. Trotz der mä-

ßigen Zahlen kam der Traditionsanbieter an 

der Börse mit einem blauen Auge davon: Die 

Finanzanalysten an der Wallstreet haten mit 

einem noch schlechteren Ergebnis gerechnet.

Wie vielen anderen amerikanischen IT-Anbie-

tern macht auch IBM der starke Dollar zu 

schafen, der die eigenen Produkte und Services 

im Ausland verteuert. Ohne diese Währungs-

efekte häte der Umsatzrückgang IBM zufolge 

nur bei rund zwei Prozent gelegen. Negative 

Auswirkungen haben die hohen Preise vor al-

lem in den sich entwickelnden Märkten, die 

derzeit ohnehin zunehmend in konjunkturel-

len Turbulenzen stecken. In den BRIC-Staaten 

Brasilien, Russland, Indien und China brach 

der IBM-Umsatz um 21 Prozent ein.

Im gesamten Geschätsjahr 2015 schrumpten 

IBMs Einnahmen von knapp 92,8 Milliarden 

auf gut 81,7 Milliarden Dollar (minus 11,8 Pro-

zent). Immerhin verbesserte sich der Proit un-

term Strich um 9,7 Prozent von 12,0 auf 13,2 

Milliarden Dollar. Big Blue mache gute Fort-

schrite beim Umbau seines Geschäts, verbrei-

tete IBM-Chein Virginia „Ginni“ Romety Zuver-

sicht. Die strategischen Geschätsfelder Cloud 

Computing, Analytics, Mobile, Social und Secu-

rity seien im ver gangenen Geschätsjahr um 26 

Prozent auf ein Volumen von knapp 29 Milliar-

den Dollar gewach sen. Sie machten mit 35 Pro-

zent bereits mehr als ein Dritel der Gesamt-

erlöse aus.

Mainframe-Geschäte laufen besser

Das reicht allerdings noch nicht, um die Rück-

gänge in den klassischen Geschätsfeldern auf-

zufangen. Das Sotware-Business, einst ein 

 Garant für proitables Wachstum, verzeichnete 

im vierten Quartal 2015 einen Umsatzrückgang 

von elf Prozent im Vergleich zum Vorjahr auf 

6,8 Milliarden Dollar. Das Global-Technology-

Services-Geschät schrumpte um sieben Pro-

zent auf 8,1 Milliarden Dollar, und das Hardware-

geschät belief sich auf 2,4 Milliarden Dollar 

– ein Prozent weniger als vor einem Jahr. IBM 

zufolge verbesserten sich allerdings die Ein-

nahmen im zyklischen Mainframe-Geschät um 

16 Prozent. Absolute Zahlen für dieses Segment 

verriet der Hersteller indes nicht.

Derzeit ist nicht abzusehen, wie lange sich IBMs 

Transformation noch hinziehen wird. „Wir bau-

en ein großes Unternehmen um“, sagte Chief 

Financial Oicer (CFO) Martin Schroeter. „Und 

Die neuen Geschätsfelder rund um Cloud und Analytics können die Einbrüche 

in den klassischen Sparten Hardware, Sotware und Services noch nicht aufan-

gen. Zudem gibt es Unruhe im Management – Sotwarechef Steve Mills ist weg.

Schwere Zeiten für IBM – weniger Umsatz, 
weniger Gewinn, weniger Manager

IBM kauft Iris Analytics

Der deutsche Anbieter Iris Analytics entwickelt Software zur Prävention von Zah-

lungsbetrug. Die Lösung soll Banken helfen, missbräuchliche Transaktionen in Echt-

zeit zu erkennen und Zahlungen so frühzeitig zu stoppen, dass Verluste erst gar 

nicht entstehen. Hierbei analysiert die Software den Unterschied zwischen normalem 

Nutzerverhalten und besonderen Mustern von Betrugsversuchen. 

Integrierte Simulation und Analyse erlauben zudem, die Effektivität bestimmter Maß-

nahmen direkt zu überprüfen – und zwar an Realdaten im laufenden Betrieb. Nach 

Angaben des französischen Interbankensystems STET, Teil der Groupe Cartes Ban-

caires, das jährlich 5,5 Milliarden Kredit- und Debitkarten-Transaktionen abwickelt, 

schafft die Iris-Software selbst zu Stoßzeiten Antwortzeiten von unter fünf Millisekun-

den pro Transaktion. 

„Der Einsatz von Cognitive Computing zur Betrugsbekämpfung kommt einem Para-

digmenwechsel gleich“, sagte Alistair Rennie, General Manager IBM Industry Solu-

tions. Der Konzern will die Software mit seinen eigenen Sicherheitslösungen kombi-

nieren, aber auch weiter separat als Einzellösung anbieten. Wie viel die Übernahme 

des in Koblenz ansässigen Unternehmens gekostet hat, wollte IBM nicht verraten. F
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stellvertretender  

Chefredakteur 
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E
inen ersten Eindruck konnten die Besu-

cher schon am Dubliner Flughafen ge-

winnen. Wo sie hinschauten, sprang ih-

nen die Werbung des Sotwareunternehmens 

ins Auge. Workday beschätigt in Dublin rund 

500 seiner knapp 5000 Mitarbeiter. Das sind 

zum Großteil Entwickler, aber auch Vertriebler. 

Workday verkaut seine Cloud-basierte Sot-

ware für Human-Capital-Management (HCM) 

und Finanz-Management selbst und verzichtet 

auf ein Partnernetz. Kundennähe gehört zu 

den heiligen Unternehmenswerten.

Das Sotwarehaus entstand 2005, als People-

sot-Gründer David Duield und sein langjähri-

ger Topmanager Aneel Bhusri beschlossen, 

 Teile des Betrags, den sie mit dem unfreiwilligen 

Verkauf von Peoplesot an Oracle erlöst haten, 

in eine Neugründung zu investieren. Um den 

HCM-Fokus herum wurde das Applikationsan-

gebot langsam ausgebaut. Im Mitelpunkt stand 

stets ein einheitlicher Code auf Basis einer 

 Service-orientierten Infrastruktur mit ofenen 

Schnitstellen sowie innovativen Funktionen – 

nicht nur für Personaler und Manager, sondern 

auch für andere Mitarbeiter.

Die aktuelle Version 25 deckt unter anderem 

Talent- und Performance-Management ein-

schließlich Scorecard-Funktionen ab. Anfang 

dieses Jahres kommt Version 26, sie soll den 

Anwendungskomplex „Learning“ mitbringen – 

ein eigens entwickeltes Learning-Management- 

System, das tief in den Sotwarekern integriert 

ist. Für den Herbst stehen Realtime-Planning 

und Analytics auf der To-do-Liste. Mehr als 

1000 Kunden haben bislang angebissen, ver-

riet das Unternehmen in Dublin, und mehr als 

70 Prozent davon seien mit dem Anwendungs-

paket aus der Cloud, das sie wöchentlich aktu-

alisiert bekommen, live gegangen.

Schon seit 2011 ist die Sotware auf mobilen 

Endgeräten verfügbar, mitlerweile auch auf 

dem iPad. „Alles, was Workday entwickelt, 

 beginnt heute beim Smartphone des Anwen-

ders“, behauptete Joe Korngiebel, Senior Vice 

President für Customer Experience, Mobile 

und Innovation.

Workday schreibt noch keinen Gewinn

Proitabel ist Workday nicht, das Management 

priorisiert noch immer das Wachstum. Mark 

Nitler, Vice President Enterprise Strategy, 

führt die Verluste – im Finanzjahr 2015 (Ende: 

31. Januar 2015) waren es 248 Millionen Dollar 

– auf das Cloud-Modell zurück: „Alle Cloud-Un-

ternehmen sehen erst einmal wenig proitabel 

aus, aber das legt sich mit der Zeit.“ Während 

konventionelle Sotwareanbieter die Lizenzge-

bühr bei Vertragsabschluss verbuchen könn-

ten, ließen sich Cloud-Subskriptionen eben nur 

in dem Tempo gutschreiben, in dem der Kunde 

sie „verbrauche“. Vorerst wollen die Workday-

Macher lieber ihre Produkte weiterentwickeln, 

als Investoren glücklich zu machen. 

In Deutschland ist das Unternehmen seit 2008 

präsent, zunächst aber nur mit einer etwa 

50-köpigen Entwicklungsabteilung, deren 

 Ursprung sich auf ein in München ansässiges 

Peoplesot-Team zurückführen lässt. Diese 

Mitarbeiter bearbeiten vor allem die hiesigen 

Der von Ex-Peoplesot-Managern gegründete SaaS-Spezialist Workday will 

seinen Erfolg in den USA nun auf den europäischen Kontinent ausdehnen. 

Das zeigte die Kundenkonferenz „Workday Rising“ in Dublin Ende 2015.

HR und mehr: Wie Workday den  
deutschen Markt bearbeiten will
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Mehr Details über Work-
day finden Sie hier: 

www.cowo.de/a/3221511

Von Karin Quack,  

leitende Redakteurin
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